
iruar 1916
ntente.
um die Mitte
organisierten

«ersandten Re-
sie ferner der
sche Arbeiter-
gehalten und
he Resolution
inzu:
der Militaris-
i e rt en ge.
und Rußland
des britischen

otte der Welt
e Raucbwolken
n zivilisiertes

War freilich
uftralien zum
iiierte Arbei-
tralischen Ar-

en Handel.
eile der hol-
re 6 o 11ä tt •
t der Mittei-
keberseetrusts
i a zu geben

cha u s z u -
des llebersec-
s zu nehmen
seniaen Per-
sic Maßregel
riand l̂sleben

s Fräuleins ".
Salbe Preise.

kleide . . .'
is ".

ins ".
- Gebert".

Blatt!
SitsMra.
87. Februar,

nd .“
1 im Bürger-
fxft.

-Itentenrat.

iche

zu höchsten
nur Diens-
v.9—1u.3—6

>rn , Zimmer
ch:

na._
rUrir

8«.
ita-Brauerei.
a vorzügliche»
ffen.
ngsvoll

Oreis

inst
tznng :: Saut«
Abzahlungs-

ctrafl :: Ka-
-rversicherung
gZahlungs¬
ietreffend den
i  Kriege ? an

Rechte ve-r
Wochenhilfe

:: :: Kranken-
llverftcherung

und viele
aS Rechts»
ihre»,

t
gründlicher

>ark«, überall
Broschüre

echt
Krieges
orto 3 Psg.
lksstmme.

onnlitit
mg.
ltSky.
Neuen Zeit"
vort.
Mig.

iföftimmc

•flöonncmcnt * :
Monatlich 55 Pfennig ausschließlich-
Trägerlobn ; durch die Post bezogenj
bei Selbstabholung vierteljährlich:

- Mark 2.10, monatlich 70 Pfennig . 3
f Erscheint an allen Wochentagen -

nachmittags.

j Telegramm-Adresse: I
{ »Volksstimme, Frankfurtmain". |

Telephon-Anschluß:
| Amt Hansa 7435, 7436, 7437. j

vollzstiinme

Inserate:
. Die 6gespalt.Petitzeile kostetlSPfg.,
- beiWiederholungRabattnachTarif.
3 Inserat« für die fällige Nummer
3 muffen bis abends 8 Uhr in der Ex» 3
3 pedition Wiesbaden aufgegeben '
1 lein. Schluß der Jnieratenannahm«
! in Frankfurt a.M. vorm. 9 Uhr.

Postscheckkonto 529.
Union - Druckerei , G. m. b. H. r

Frankfurt a. M.
(nicht „Volkrstimme." adressieren!) !

Soplkfliotatijdp frp für Piealmlifiilirtoidjf|einpu,faljntnl,WemO
Verantwortlich für Politik und Allgemeines: Richard
Wittrisch , für den übrigen Teil: Gustav Hammer,

beide in Frankfurt a. M.

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
Redaktion, Verlag und Haupt-Expedition: Zrantzfurt am Main, Srotzer hirschgraben 17.
Redaktionsbüro: wtllritzstr. 49. Telephon 1026— Expedition: vleichftr. y, Telephon 3715.

Beranlwortlich für den Inseratenteil: Georg Maier .—
Verlag der Volksstimme Maier L Co. — Druck der
Union -Druckerei .G.m.b.H.,sämtl.in Frankfurt a.M.

Nummer 49 > Montag den 28 . Zebruar 7916 27 . Jahrgang

Weitere Erfolge vor Verdun
Die Einahme von Durazzo.

Die deutsch-österreichische wirtschastr-
einigung.

, Gründe und Ziele der deutsch- österreichischen Zoll-
cinigungsbeströbnngen werden vielfach verkannt und entstellt
Zunächst durch die Zollfrage . Zölle sind nicht das Ziel , son¬
dern das augenblickliche, das leidige Hindernis zuni Ziele.
Lebten wir in einer Freihandelsepoche, so würde dieses
Hindernis fehlen und der Blick für das frei sein, worum »s
sich eigentlich handelt : um die Zusammenfassung aller Wirt¬
schaftskräfte! Die Gründe der Annäherung sind von der
Prager Kammer gar nicht gestreift, worden, sie sieht zwei
konkurrierende Volkswirtschaften und fragt sich: Wo in aller
Welt ist es erhört , daß zwei sich verbinden, die berufen sind,
Konkurrenten zu sein! Sie hat darin recht: Sieht man nur
drc zwei Reiche und sonst nichts in der Welt, so ist einfach un¬
erfindlich, warum sie sich verbünden sollen. Weil sie über¬
sieht, was in der weiten Welt sonst vorgeht, merkt sie die
furchtbare gemeinsame Bedrohung dieser beiden Volkswirt¬
schaften nicht!

Es ist wahrhaftig keine Kleinigkeit, daß sich die
amerikanischen Freistaaten zu einer Wirtschatfsmacht zu-
sanrmenschliehen, die ganz Europa b-Droht. Sie besitzen Ge¬
treide und Rohstoffe in praktisch unbegrenzten Mengen, sie
besitzen Arbeitskraft , Intelligenz und nach dem Kriege auch
Kapital , um das nach ihrem Maßstab winzige Europa aus den
Angeln zu heben. Das hochzivilisierte, vielstaatlichc Europa
gerät zn Panamerika in das Verhältnis , in das die griechi¬
schen Stadt - und Landschastsstaaten des Altertums zur bar¬
barischen Weltmacht Rom kamen; schon heute wird es Beruf
des . modernen Hellas , der Neuen Welt Bilder , Statuen,
Komödianten , Hauslehrer — und weiße Sklaven zu liefern.
Dre Bahnstrecke Hambnrg -Triest ist nur ein Bruchteil der
Pacificbahn und durchmißt zwei „Reiche" ! Ob die Linie
Newyork-Sän Francisco in den Ausmessungen Europas
überhaupt noch Platz hat , ist fraglich; und doch durchläuft sie
einen einzigen Wirtschaftsköoper von strotzender Jugendfülle
und geschlossener Einheit — eine gleich lange Linie würde in
Europa viele, von einander getrennte, einander feindliche
Reiche Durchschneiden! Der amerikanische Kontinent aber hat
sich zusammengeschlossen durch Vorzugszölle, die keine Macht
der Welt mehr wegschafst! Dieses Mißverhältnis der Wirt-
schaftsgrößen ist allerdings noch nicht völlig ansgereift , aber
dieser Krieg, der Europa verwüstet und Amerika bereichert,
muß die Entwicklung geradezu überstürzen!

Und .das . nicht allein, Großbritannien ist in diesem
Kriege mit seinen weißen Kolonien zusammengewachsen zu
einem Weltwirtschaftskörper, der vier von den fünf Welt¬
teilen beherrscht und über die Voraussetzungen unserer Pro¬
duktion wie unseres Konsums gebieten wird . Das russische
Reich besitzt von Europa allein die größere Hälfte und in
Nordasien noch ungepflügten , pflugfähigen Boden, der allein
ansreicht, soviel Menschen bei der Landwirtschaft zu be¬
schäftigen, als Mitteleuropa überhaupt zählt . Freilich - -
auch das russische Wirtschaftsreich ist noch nicht fertig , der
Krieg hat es sogar um Jahrzehnte zurückgeworfen. Aber
selbst wie es ist, überschattet seine gigantische Größe Mittel¬
europa. Und Frankreich, bisher die Sparbüchse der Welt, hat
sich ganz Nordwestafrika angegliedert und hält die Erzeug
niste fremder Industrien von seinen Kolonialmärkten fern.
Der Krieg jedoch, mag er aus wessen Verschulden immer her-
cingebrochen sein, hat Mitteleuropa wirtschaftlich eingekreist
und eingekcsselt, derart , daß die beiden Volkswirtschaften
selbst vereint weit hinter den Größenverhältnissen der Um¬
welt zurückbleiben, geschweige denn getrennt . Wie sich zeigt,
g'bt es die Gewalt nicht, die die Welt zurückschranbtauf das
Niveau von 1870 oder 1848, die jene vier Wirtschaftsriesen
in ihre alten Bestandteile auflöst; es ist in Hinkunft mit den
grandiosen Maßstäben jener Weltwirtschastskörper zu rechnen
und so bleibt bcn Mittelstaaten , die zwischen West und Ost
eingekeilt sind, gar nichts übrig , als zusammenzustehen. So
gesehen, hat die sonst unvorstellbare Verbindung zweier Kon¬
kurrenten ihre gute Begründung.

Und das Ziel ? Wer bloß die Austüftelung eines ge¬
meinsamen Außcnzolltarifs als gestellte Aufgabe erkennt
der steht natürlich vor der Quadratur des Zirkels . Es handelt
sich um den Ausbau eines großen gemeinschaftlichen Wirt-
sckmfts- und Verkehrsgebietes. Um das dem Gedankenlosesten
zu veranschaulichen, nehmen wir an, die Vereinigten Staaten
bestünden aus lauter Sonderstaaten , mit gesonderten Bah-
vcn, Zöllen, Gesetzgebungen, und von Ncwyork bis San
Francisco niüßtcn an die zehn- oder zwanzigmal die Wagen
aewechselt. ZollreviLooe» vorgenommen werden. Das Ge¬

treide von Saint -Louis könnte nicht ans zwischenstaatlichen
Kanälen bis zur Ostküste gebracht, cs müßte etlichemal um-
gcschlagen werden. Jeder der Einzelstaaten hätte sein eigenes
Eisenkartell und so fort . Jeder sänge diesen Zustand ver¬
rückt und niemals hätten die Vereinigten Staaten die heutige
Wirtschaftsrnacht entwickelt.

In diesem verrückten Zustand leben ivir — nur finden
wir ibn in Ordnung ! Es gibt kein mitteleuropäisches Kanal-
netz, die Donau ist mit Rhein und Elbe und Oder nicht ver¬
bunden — ein im Grunde ganz lächerlicher Zustand . Europa
hat keine Pacificbahn , nicht einmal von Hamburg nach Triest
— das ist ein regelrechter Widersinn. Wir behelfen uns bis
jetzt mit Fahrplankonferenzen und dergleichen, wir müssen
aber, um wirtschaftliche Höchstleistungenzu erzielen, Mittel¬
europa als eine Verkehrseinheit auffassen und danach ein-
richten. Wir werden nach den: Kriege um Milliarden Roh¬
stoffe zu beziehen haben, wir tun es besser gemeinsam denn
als Konkurrenten , Wir werden den Kredit der Rohstoff¬
länder in Anspruch nehmen und erhalten ihn leichter und
billiger gemeinsam. Nur mit größter Mühe werden wir
unsere Valuta aufrecht erhalten, wir vermögen das leichter
gemeinsani. Wir werden einer feindlichen Welt Handels¬
verträge abzuringen haben — es ist einfach nicht wahr , daß
wir uns das durch ein Bündnis erschweren—, wir erhalten
leichter, wir erstreiten uns bessere Handelsverträge gemein¬
sam. Der Balkan , die Türkei haben sich uns genähert , wir
haben dort Wirtschafts- und Kulturaufgaben zu vollziehen
und vermögen das viel -wirksamer gemeinsam. Wir haben
unseren geschwächten, kranken Volkskörper durch soziale Für-
sorge zu erneuern und werden das wirksamer einverständlich
und gemeinsam vermögen. Das sind die Ziele eines Wirt-
sckaftsbundes, Ziele, die ans Selbstverteidigung und Stärkung
der eigenen Kraft hinausnillnden und auf niemandes Be¬
drohung . Das Mittel hierzu aber ist unanfechtbar, ist die
freie Verbindung Gleicher. In diesem Lichte aber erscheint
die Frage der Zwischenzölle und das Augenblicksinteresse
ihrer Nutznießer als zu beachtende, aber nicht als wesentliche
Uebergangsschwicrigkeit. Wer sich zu dieser Auffassung nickst
durchrmgt und den Nebenrücksichtenerliegt , bleibt weit
hinter dem Gebot der geschichtlichen Stunde zurück.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der SamStagS-Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 26. Fcbr. (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Wie nachträglich gemeldet wurde, ist in der Nacht zum

25. Februar östlich von Armentivres  der Vorstoß einer
englischen Abteilung abgcwicsen worden.

In der C h a m p a g n e griffen die Franzosen südlich von
S t e. Marie - a - Pp  die am 12. Februar von uns genom¬
mene Stellung an. Es gelang ihnen, in den ersten Graben in
Breite von etwa 250 Metern cinzudringcn.

Ocstlich der Maas  wurden in Anwesenheit Sr . Majestät
des Kaisers und Königs an der Kampffront bedeutsame
Fortschritte erzielt.  Tie tapferen Truppen er¬
kämpften sich den Besitz der Höhe südwestlichL o » v e m o n t,
des Torfes L o u v e m o n t und der östlich davon liegenden
Bcscstigungsgruppe. In altem Drange nach vorwärts stießen
brandcnburgische Regimenter bis zum Torfe und der Panzer-
feste Donaumont  durch , die sie mit stürmender Hand
nahmen. In der Wocvre - Ebene  brach der feindliche
Widerstand auf der ganzen Front bis in die Gegend von
March cv illc (südlich der Nationalstraßc Metz-Paris ) zu
ammen. Unsere Truppen folgen dem weichenden Geg¬

ner  dichtauf.
Tie gestern berichtete Wegnahme des Dorfes Champneu-

ville beruht ans einer irrtümlichen Meldung.

Cestlicher Kriegsschauplatz.
Außer erfolgreichen Gefechten unserer Bortruppen ist

nichts zu berichten.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Großes Hauptquartier , 27. Febr. (W. B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front spielten sich lebhafte
Artillerie - und Minenkämpfe ab. Südöstlich von N p e r n
wurde ein enalischer Angriff abgeschlagen.

Auf den Höhen rechts der Maas versuchten die Franzosen
in fünfmal wiederholten Angriffen mit frisch herangesührten
Truppen die Panzerfeste D o u a u m o n t znrückzuerobrrn.
Sie wurden blutig abgcwicsen.  Westlich der Feste
nahmen unsere Truppen nunmehr C h a m p n e u v i l I e. die
Cöte de Talon  und kämpften sich bis nahe an den Süd¬

rand des Waldes nordöstlich von B r a s vor. Ocstlich der Feste
erstürmten sie die ausgedehnten Befestigungsanlagen von
H a r d a u m o n t. In der W o e v r e - Ebene schreitet dir
deutsche Front kämpfend gegen den Fuß der C ö t e s Lor-
r a i n e s rüstig vor. Soweit Meldungen vorliegen, beträgt
die Zahl der unverwnndctcn Gefangenen jetzt fast 15 000.

In Flandern wiederholten unsere Flugzeuggcschwadrr
ihre Angriffe uns feindliche Trnppenlagcr . In Metz wurden
durch Bombenabwurf feindlicher Flieger acht Zivilpersonen
und sieben Soldaten verletzt oder getötet, einige Häuser wur¬
den beschädigt. Im Lnftkampf und durch unsere Abwehrge¬
schütze wurde je ein französisches Flugzeug im Bereich der
Festung abgeschosien; die Insasirn , darunter zwei Hauptleute,
sind gefangen genommen.

Gestlicher und valkankriegrfchauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Ober st e Heeresleitung.

Gefterrerchisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  27 . Fcbr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 27. Februar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Vorgestern kam es an der küstenländischenFront , von

lebhaftem Artilleriefeurr abgesehen, an mehreren Stellen auch
zn heftigen kleine» Jnfantcrickämpfen . Vor Tagesanbruch
machten Abteilungen von der Besatzung des Görzer Brücken¬
kopfes einen Ausfall bei P o v m a, überraschten den schlafen¬
den Feind , schütteten einen Graben zu und brachten 46 Ge¬
fangene zurück. Am Rande der Hochfläche von Doberdo ging
nach starker Artillerievorbereitung feindliche Infanterie gegen
unsere Stellungen .beiderseits des Monte Michele und östlich
Azzo  vor . Tie Italiener wurden unter großen blutigen
Verlusten abgewiescn und ließen überdies 127 Gefangene,
darunter 6 Offiziere, in unseren Händen. Ter gestrige Tag
verlief ruhiger . T a r v i s erhielt wieder einige Granaten.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Heute morgen habe» unsere Truppe,, Durazzo in

Bcptz genommen.  Schon gestern vormittag war eine
unserer Kolonnen im Feuer der italienischen Schiffsgcschützc
über die nördlichen Landengen vorgcdrungen; sie gelangten
tagsüber bis Portos,  6 Kilometer nördlich von Durazzo.
Tic über die südlichen Engen entsandten Truppen wurden
anfangs durch die feindliche Schiffsartillerie in ihrer Vor
rückung behindert ; doch gelang es zahlreichen Abteilungen
watend, schwimmend und auf Flößen bis abends die Brücke
östlich von Durazzo zu gewinnen und die dortigen italienischen
Nachhuten zu werfen. Bei Morgengrauen ist eines unserer
Bataillone in die brennende Stadt eingedrungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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Die Schlacht
Von einem zweiten Befesti-

gungswerk vor Verdun meldet der
gestrige Tagesbericht, das unsere Truppen
nahmen. Es handelt sich um die „ausge¬
dehnten Befestigungsanlagen von H a r -
daumont ". Sie liegen östlich des ersten
Forts von Douaumont,  das zuerst in
deutsche Hände fiel. Sie decken zugleich
diese, unsere erste Eroberung, von der eö
jetzt heißt, daß sie die stärkste des ganzen
Festungsgürtels sei. So läßt es sich ver¬
stehen, daß die Franzosen nicht weniger als
fünfmal versuchten, Douaumont wieder zu
nehmen. Während die Pariser Presse be¬
hauptet, die französische Reserve sei bei Ver¬
dun noch gar nicht in Tätigkeit getreten, er¬
zählt der deutsche Tagesbericht, die fünf
französischen Vorstöße auf Douaumont seien
jedesmal mit frischen Truppen unternommen
und jedesmal blutig abgewiesen worden.
Der französische Tagesbericht von gestern
aber sagt:

„Ein erbitterter Kampf wird um das Fort
Douaumont , das ein vorgeschobenerTeil des
Befestigangswerkes des Platzes Verdun ist,
geführt. Die heute morgen vom Feinde nach
mehreren fruchtlosen Anstürmen, die ihn sehr
hohe Verluste kosteten, aenommene Stellung
wurde von neuen : von unseren Truppen,  die durch
keine AngriffSversuchezum Zurückweichengebracht werben konn-
ten, erreicht und überschritte  n ."

Man fiihlt der Schlußwendung dieser Sätze die Unauf¬
richtigkeit an. Der Gegner kann nicht sagen, daß ec Douau¬
mont wieder genommen habe. So hilft er sich damit, zu be¬
haupten , die Stellung sei von ihm „erreicht und überschrit¬
ten" worden. Das ist so unbestimmt, daß es die Pariser be¬
ruhigt und unserer Angabe doch nicht widerspricht. In¬
zwischen sind wir in den Besitz einer neuen Befestigung ge¬
kommen.

Wie ernst und entscheidend die Kämpfe uni Verdun sind,
bei denen offenbar unsere 42-Zentrmeter -Geschütze wieder Mit¬
wirken, zeigt folgende Schilderung aus dem Großen Haupt¬
quartier vom Samstag:

„Das Werk Douaumont wurde als stärkster Teil der Festung
selbst bewertet. Das Fort bildet durch seine Luge .tatsächlich den
Eckpfeiler der ganzen Nordsront und ist vom Mittelpunkt der Stadt
Verdun gerade eine deutsche Meile entfernt . Es steht auf dem
höchsten. Punkt eines nordöstlich streichenden Höhenzuges, der sich
dort steil fast^200 Meter über seine Umgebung erhebt und diese
weithin beherrscht. Der riesige Beton- und Stahlpunzerblock liegt in
Trümmern . Noch ein zweites unweit gelegenes Fort
ging durch einen einzigen schweren Schutz, der von oben durch alle
Stockwerke bis zur Munitionskammer durchschlug, ganz wie seiner¬
zeit Fort Loncin, in die Luft.  Tie Organisation des Angriffs
«ms die Nordfront Verduns war ein Meisterstück für sich. Arbeiten
von ungeheurem Umsange mußten erst in völliger Verborgenheit
ousgeführt werden, sollte der Kampf gegen „uneinnehmbare" Stel¬
lungen wirklich gelingen. Die Entfernungen , die von der schweren
Artillerie abseits der normalen Eisenbahnlinien zurückzulegen
waren , wurden durch das anhaltend schlechte Wetter und den da¬
durch cintretendcn Zustand der Straßen zu großen Schwierigkeiten.
Hunderte von Menschen mußten erst die nötigen Verbesserungen
der Wege aussühren . Ein weiteres Erschwernis war die g ü t e
Fundierung der Bettungen,  von deren Haltbarkeit prst
die Genauigkeit des schweren Feuers abhing. Wie fabelhaft genau
dann geschossen wurde, wissen wir heute. Es loar ofsenvar auch
gelungen, die Telephonverbindungen mehrerer Artilleriebeobachter zu
zerstöven, da die Artillerie von Verdun manchmal in sehr wichtigen
Augenblicken schwieg oder viel zu spät eingriff. Gestern war über¬
haupt fast kein Feuer von Bedeutung zu hören. Dagegen erzählten
die übrigens sehr gut adjustierten Gefangenen, daß die Wirkung
unserer schweren Artillerie ganz unbeschreiblich
furchtbar  sei . Niemand könne diese längere Zeit aushalten Die
Gefangenen waren sichtlich erleichtert, dieser Hölle nun entronnen
zu sein."

Die Schlacht am östlichen Ende dev Kampflinie, in der
Wo ev re - Ebene,  schreitet so sehr zu unseren Gunsten
fort , daß auch der französische Tagesbericht von gestern beken¬
nen muß : „Auf der Woevrefront wurde die vorgeschobene Ab-
teilung , die wir seit den Kämpfen des letzten Jahres zwischen

bei Verdun.

Ornes und Henneniont als Ueberwachungslinie stehen hatten,
auf Weisung des Kommandos und ohne Angriff des Gegners
nunmehr an den Fuß der Maashöhen herangenommen."

Die gesamte erfolgreiche Vorwärtsbewegung ist eine Lei¬
stung unseres Heeres und aller seiner, genau zusammen¬
arbeitenden Truppengattungen , die über jedem Lob erhaben
bleibt. Mar Osborn meint in der „Voss. Ztg ." : „Es ist eine
Schlacht,^ deren Form ohne Vorgang und Beispiel in der
Kriegsgeschichte ist. Daß die Unseren unter beispiellosen
Schwierigkeiten in fünf Tagen ihren Vorstoß in ansehnlicher
Breite um acht Kilometer vorwärts tragen konnten, ist die
erstaunlichsteund denkwürdigste Waffentat , deren eine Armee
sich rühinen darf ."

Französische Beklemmungen.
Der Pariser „Temps " schreibt: Die im Gange befindliche

Schlacht ist a u ß e r o r d e n t l i ch ernst . Falls der Feind
die Höhe zwischen der Höhe P o i v r c und dem Labauchc  -
Gehölz nehmen sollte, würde er uns vielleicht um so fester
auf der Linie Freide - Terre - Douaumont  wieder
finden, wo die eigentlichen Festungswerke anfangen. Dieie
Ltnie ist ganz mit Artilleriestellungen besät. Erinnern wir
uns , daß Deutschland nicht belagern, sondern einer unserer
Armeen eine Schlacht liefern will. Die Garnison von Ver¬
dun und ihre Forts stellen nur eine Stütze dar. Die schweren
feindlichen Geschütze werden das Fort Douaumont zerstören
können, ohne doch etwas anderes zu vernichten als eine träge
Betonmasse. Wir bewahren ein volles unerschütterliches Ver¬
trauen auf den endlichen Ausgang.

Französische Flieger gegen Metz.
Am Samstag warf ein aus neun Flugzeugen bestehendes

französisches Beschießungsgeschwadcr140 Granaten auf den
Bahnhof Metz -Des - Säblons.  Ein anderes Geschwader
boüibardierte die Werke bei Chambley,  nordwestlich von
Pont -a-Mousson. _

vom Seekrieg.
Opfer der deutschen Il-Boote.

Lvnoon, 26. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Lloyds
meldet: Der britische Dampfer „F a st n e t" ist ver¬
senkt worden. _ Alle Personen wurden gerettet. Der britisch?
Dampfer „Dido"  ist gleichfalls versenkt worden; nur ein
Teil der Besamung wurde gerettet.

Marseille, 26. Febr . (W. B. Nichtamtlich) Der fran¬
zösische P o st d a m p f e r „Pille de Madrid"  der
Compagnie Transatlantique , der hier eingetroffcn ist, wurd?
aus der Fahrt von einem feindlichen Unterseeboot beschossen.

Mit Volldampf gelang es dem Vostdcrmpfer, der zweimal ge-
troffen wurde, aber keinen schweren Schaden erlitt , den:
Unterseeboot zu entkommen.

Marseille, 26. Febr . (22. B. Nichtamtlich.) Hier ist
die Nachricht von der Torpedierung eines Dampfers einge-
trofsen. Es dürfte sich um den Dampfer „W e st o o r b y"
handeln. Der Dampfer „Treoerleyn " traf ein Boot mit 15
Mann an und rettete die Insassen . Eine andere Bootsbe¬
satzung wurde von einem unbekannten Dampfer geborgen.
Nach den Mitteilungen eines Mannes von der „Westoorby"
wurde der Dampfer durch ein Geschoß in ztvei Teile zer¬
brochen.

Paris , 27. Febr . kW. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agencc Havas . Nach einer Mitteilung des Marineniinisters
wurde der untergegangene englische Dampfer
„F a st n e t" im westlichen Mittelmeer von einein Untersee¬
boot versenkt. Tie Besatzung wurde von einem französischen
Schiff gerettet . Ter Kapitän der „Fastnet " erklärte , er habe
dasselbe Unterseeboot vorher das schwedische Schiff „Torn-
berg" versenken sehen. Das Unterseeboot habe die Rettungs¬
boote des „Tornberg " geschleppt.

Folgen ves verschärften ff-Boots -Krieges.
Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus dem Haag:

Tic englische Admiralität , der durch die Ernennung eines
Admirals als Beirat des Blockadeministers entscheidender
Einfluß auf die Blockadeiührung eingeräumt wird . wird als
erste Maßregel die Londoner Teklaralion formell Über Bord
werfen und jede Unterscheidung zwischen be¬
dingter und unbedingter Spcrrware aus  -
h ? b c jt.

Opfer des Minenkrieges.
Blissingen, 28. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Zum

Untecgang des Dampfer 3 „M ccklenburg" (2880
Tonnen ) wird noch gemeldet: Ter Dampfer verließ, wie ge¬
wöhnlich, am 27. Februar inorgens die Londoner Tilbury
Docks und erreichte auf der Fahrt nach Vlissingen das Gal-
Icper Leuchtschiff um 11 Uhr 30 Min . Tort stieß das Schiff
auf eine Mine und sank. Außer der Mannschaft, ungefähr
50 Mann , waren 23 Passagiere an Bord. Alle bestiegen die
Rettungsboote . Sie wurden von drei Danivfern , von denen
zwei die „Westerdyk" und die „Winterswyk" waren , ausge¬
nommen. Der erste Dampfer war untertvegs nach Rotterdam,
während die beiden anderen ihre Fahrt nach England fort¬
setzten. Auch die Post konnte in Sicherheit gebracht werden.
Ueber die Katastrophe selbst ist nichts näheres bekannt. Mor¬
gen fährt kein Dampfer von Vlissingen ab. cs heißt sogar,
daß die Zeelandgesellfchaft den Dienst vorläufig überhaupt
aufgeben wird, da ihr nur 'noch der Dampfer „Qranje Nassau"
zur Verfügung steht. Die anderen Dampfer , durchweg Rad¬
dampfer , ivcrdcn wegen der großen Minengcfahr zurückbe-
halten.

London, 28. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Das englische Paketboot „Maloja"
M2 800 Tonnen ) ist auf der Höhe von Dover untergegangen.
Es soll auf ein« Mine gelaufen sein. Einzelheiten über das
Schicksal der Passagiere sind unbekannt. Es scheinen nur
wenig Verluste an Menschenleben zu beklagen sein. Der
Dampfer hatte 57 Passagiere an Bord und befand sich auf der
Fahrt nach Bombay. Tie Besatzung ist größtenteils gerettet.
Tie Unglücksstelle befindet sich zwei Meilen von Dover. Die
heftige Explosion ließ die Häuser in der Stadt erzittern . Ein
anderer Danipfer , der den Schiffbrüchigen zu Hilfe eilte, lief
ebenfalls aus eine Mine und verschwand. Es war die
„Empreß of Fort William " (2181 Tonnen ). Sie sank inner¬
halb einer halben Stunde . Tie Besatzung ist gelandet.

Üntergegangen ist noch der schwedische Dampfer
„B i r g ist" (1117 Tonnen ).

Portugiesische Uebergrisie.
London, 26. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Lloyds meldet

aus St . Vincent,  daß die portugiesischenBehörden auch
die dort liegenden deutschen Schiffe requiriert haben.

Lissabon, 26. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Der
Ministerpräsident Costa  erklärte auf eine Anfrage
in der K a m m e r , die Beschlagnahme der deutschen Schiffe
war infolge der wirtschaftlichen Lage des Landes notwendig.
(Soll das heißen, daß England sie forderte und mit Abschnei-

KJetues Feuilleton.
Zunehmende Wassersnot in Holland.

Aus Amsterdam schreibt man uns vom 24. Febr . - Sechs
Wochen sind verflossen, seit die Zuider -See den „Zeedijk" an
der Nordspitze West-Frieslands und in weit ausgedehnteren:
Maße in der Provinz Nord-Holland durchbrach. Hunderte
von Soldaten und Bürgern arbeiteten die ganze Zeit mil
größter Anstrengung an: Seedeich und den verschiedenst-n
Brnneirdämmen. Es galt , die „Gaten " (Löcher) auszufüllen
oder gefährdete Stellen zu verstärken. Denn au allen Ecken
und Enden drohten neue Durchbrüche. Vielfach sah man sich
außerdem genötigt , die Dämme entsprechend zu erhöhen, weil
ein stärkerer, ungünstiger Wind das Üeberschwemmenauch
bisher noch verschont gebliebener „Polder " zur Folge haben
mußte . Diese Gefahr bestand und besteht vornehnilich so
lange, als der Seedeich noch nicht wieder gänzlich geschlossen
ist. Das Erhöhen der Dämme war in der Eile durch Anein-
anderreihen von sandgefüllten Kisten bewerkstelligt worden.
Die nrangelnde Dichtigkeit dieser vorläufigen Maßregel
wurde durch Ueberspreiten mit Segeltuch ergänzt.

Daß diese Sicherungen höchst fragwürdigen WerteS
waren — nur vereinzelt waren Zeit und Kräfte ausreichend
gtlrafen, die Kisten einige Zoll in das Erdreich einzulassen —
sollte sich denn auch bei dem an: 16. Februar erneut einsetzen-
den Sturmrvetter zeigen. Das durch die noch ungeschlossenen
Lücken des Seedeichs von einem Polder in den andern nach-
strömende Wasser bewirkte neue Dammbrüche und riß , wie
?>. B . bei Zaandom , den „Kistdam " spielend hinweg.

Noch ärger als bei der Sturmflut von: 13. Januar und
■ n nächstfolgenden Tagen bekam die Bevölkerung die Folgen

er Ueberschwemmung zu fühlen. Unzählige Bewohner,
e sich bisher noch in ihren Häusern gehalten hatten , wußten
: der eiskalten Sturmnacht vom 16. auf den 17. Februar ihre

Heimstätte eilends verlassen. Und noch jeden Tag müssen
Häuser geräumt werden. Hier und da kamen Menschen dabe'
ums Leben. In Sunderdorp wurden die „Lijkkisten" (Sarges
aus dem überströmten Kirchhof gewühlt und fortgeschwemmt
Ein Ereignis , das freilich leicht erklärlich ist. wenn man be¬
denkt, daß in: holländischen Flachland, das unter dem Wasser¬
spiegel der Nordsee und somit auch der Zuidcrsee liegt, di.

Bcgräbnisplätze durch hohe Auffchüttung von Dünensand her¬
gestellt werden. (Daß , um die Anlage dieser Begräbnisplätze
„rentabel " zu machen, bis zu 6 Särge unmittelbar aufein¬
ander gestellt werden — abgesehen natürlich bei Erst- und
Zweitklassigen — gehört zu den Kultur -Besonderheiten der
Landes .)

Die Situation im Ueberschweinmungsgebietist, wie ge¬
sagt, seit dem Sturm vom 16. Februar ständig ernster ge¬
worden^ Zeitwcises Sinken des Wassers wurde bei Einsetzen
ungünstigeren Windes alsbald durch neues Steigen wettge¬
macht. Zaandaru , das sich niittcls „Kistdämmen" für gut
gesichert hielt , erlebte heute nacht binnen einer Woche zum
zweitenmal eine Ueberströmuna des östlichen Polders und der
untern Stadtteile . Auch die Stadt Pnrmcreud geriet heute
wreder unter Wasser. Desgleichen das benachbarte Jlpendam.
Ter Wormer Polder wird aufs neue ernstlich bedroht und
von überallher liefen beute in Amsterdam besorgniserregende
Nachrichten ^iber den Zustand ein, wozu der seit gestern
herrschend? Schneesturm reichlich das seine beiträgt . In
Monnikendam, wo die Gasanstalt und seit Dienstag auch die
elektrische Zentrale außer Betrieb geraten sind, hinderte , um
nur ein Beispiel zu nennen, der riesige Schncefall die Voll¬
endung der Tammreparatur . So konnte das Wasser von
neuem fast ungehindert die Stadt überfluten . Aus allen be
troffcnen Lrten wird massenhaftes Einstürzen von Häusern
gemeldet. Selbst im günstigsten Falle wird es viele Monate
dauern , bevor auch nur die Polder ausgepumpt sein werden.

Genug , die Ueberschwemniungund ihre noch nicht abzu-
sehenden Folgen hat auf alle Fälle unglaubliche Mängel be¬
züglich der Instandhaltung der Dämme bloßgelegt. Erwies
sich doch sogar eine für die Sicherheit Amsterdams bestimmte
Notschleuse als unbeweglich, weil total vernachlässigt. Uno
Hort man allgemein wenig Schmeichelhaftes über die Tätig-
keit der ländlichen Polderverwoltungen , so erscheint nicht ganz
unbedeutend, daß der sozialdemokratische Stadtverordnet-
Oudegeest sich veranlaßt sah, gestern die Stadtverwaltung von
Amsterdam zu interpellieren , welche Sicherheitsmaßnahmen
sie für die Stadt getroffen und ob diese zur Abwendung einer
eventuellen Gefahr genügen. Die Beantwortung der Inter¬
pellation wurde zunächst nach Erledigung der Tagesord¬
nung versprochen, alsdann aber aus die nächste Sitzung ver¬
schoben. In einer Zuschrift an die Presse versichert jedoch

heute der Dezernent der öffentlichen Arbeiten , Genosse
N l i e g e n, daß im allerschlimmsten Falle nur einige wenige
Stellen der Stadt unter Wasser geraten könnten.

franffurter ffbeatee
Hans Sachs uni Shakespeare im Schauspielhause.

Im Frankfurter Schauspielhaus gab es am Mittwoch einen
theatergeschichtltchinteressanten Abend. Im Aufstieg von Hans
Sachsens Komödie „H e n n o , der Bauer"  zu Shakespeares
„Komödie der Irrungen " ergab sich die Erkenntnis , wie das Lustspiel
aus der einfachen dialogisierten Anekdote zum dramatischen Gebrlde
mit Entwicklung, Steigerung und Entwirrung angewachsenist. Da¬
bei erschien die herbe Form des deutschen Meisters wohl ebenso
reizvoll wie das überreiche barocke Spiel Shalcspeares . Tie Stili¬
sierung glückte im ersten Stück vollkommen, und der schlichte Vorhang
als Hintergrund war wirkungsvoller, als es irgend eine realistische
Szenerie hätte sein können. Von den Darstellern erfreute besonders
Fräulein Einzig  durch ihre gepflegte Sprechkunst, während der
Sinn und Geist des Schwankes vor allem-durch Herrn Pröckl,  der
den pfiffigen Baucrnknecht Tromo gab, eine erfreuliche Verwirk¬
lichung fand.

Shakespeares „Komödie der Irrungen"  gehört zu des
Dichters Jugendwerken. Sic entlehnt ihren Stoff einer Komödie
des lateinischen Dichters Plautus , fügt aber so viele Elemente der
Erfindung und des Witzes neu hinzu, wie es eben ein schöpferischer
Gejst immer tut , wenn Fremdes auf ihn einwirkt. Ter Inhalt des
Stückes ist kurz folgender: Einem angesehenen Kaufmann aus
SyrakuS werden Zwillinge geboren, die sich bis aufs Haar gleichen;
dasselbe Spiel der Natur wiederholt sich an den Zwillingssöhnen
eines Sklaven, und Aegeon, der Kaufmann , teilt jedem seiner Neu¬
geborenen einen der Zwillinge des Sklaven zum Gefährten zu. Auf
einer Seereise erleidet Aegeon mit den Seiner: Schiffbruch; er er¬
reicht schließlich mit dem einen Sohn und dessen Sklaven die Heimat,
während ihm das Schicksal seiner Gattin und des anderen Sohnes
unbekannt bleibt. Anlipholus von Syrakus , der beim Vater ver¬
blieben ist, macht sich, als er herangewachsenist, mit seinem Sklaven
Dromio auf, und beide wollen die gleichnamigen Brüder ausfinde::.
Nach siebenJahren kommen sie nachEphesuö. derSiadt , :n der, ohne daß
sie cs wissen, ihre Brüder Heimatrecht gewonnen haben. Die Kunst
der Komödie besteht nun darin , daß durch fünf Akte hindurch in
einem tollen Wirbelspiel die Verwechslung der beiden Zwillings¬
paare in allen nur denkbaren Kombinationen vorüberschwirrcn,
Ter Shrakuser speist mit des Ephesers Frau ; er empfängt eine
goldene Kette, die jener bestell:, und tausend Dukaten, die bestinunt
waren, den unverschuldet in Gefangenschaft geratenen Bruder aus-
zulöscn. Ter andere Bruder aber hat das schlimmere Teil erwählt.
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den der Zufuhr drohte? Red .) Es wurden gleichzeitig alle
Schiffe beschlagnahmt, irm Zerstörungen vorzubeugen, von
denen schwere Fälle auf sieben Schiffen sestgestellt worden
sind. Den Dampfer „Bülow" wollte man in die Luft spren¬
gen (?), was gerade noch rechtzeitig entdeckt und verhindert
wurde. Seiner Meinung nach sollte Portugal den Vertrag
mit Deutschland kündigen, sodatz er am 5. Juni 1917 zu End
ginge, und zlvcir, sagte Costa, in Ueberemstimmung mit Por
tugals Interessen und sowohl aus Anstands- wie aus Nütz-
lrchkeitsgründen. Costa schloß: „Wir sind bereit , jeder
Möglichkeit ins Auge zu seh en,  die sich aus der
Wahrnehmung unserer Rechte ergibt ."

Japanische Drohungen.
Newhork, 27. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung

de§ Reuterschen Bureaus: Nach brieflichen Mitteilungen auS
Tokio teilte der japanische Minister des Aeußeren dem japa
Nischen Oberhause am 24. Januar mit, daß Japan durch Ver
nnttlung Amerikas einen energischen P r o t e st an
Deutschland und Oesterreich - Ungarn  wegen
der Versenkung des „Yasakat Maru"  gerichtm
habe. Der Minister fügte hinzu, daß die japanische Regierung
wenn die ungesetzliche und unmenschliche Zerstörung japani
scher Schiffe fortgesetzt würde, keine Verpflichtung'überneh
men könne, ihre generöse Behandlung der deutschen Gefan¬
genen fortzu setzen. __

DerM von Durazzo.
Das italienische Streben , durch Festsetzung an der Adria-

rüste das Adriatische Meer in ein italienisches Gewässer zu
verwandeln, hat wieder einen schweren Stoß erhalten : die
österreichisch-ungarischen Truppen sind in Durazzo eingerückt:
einzig Valona halten die Italiener noch fest. Der Fall Duraz-
zos war nach Abschneidungdes Weges nach Süden durch die
Besetzung von Kavaja bereits als sicher zu betrachten. Dein
unausgesetzten Drängen des Feindes von Norden. Süden und
Osten gegenüber blieb nichts übrig, als ein Zurückwcichen auf
die Halbinsel, die 8 Kilometer nördlich und unmittelbar östlich
der Stadt durch je eine schmale Verbindungsstraße mit dem
Festlande verbunden war. Schließlich haben unsere Verbün-
deten den Ort nicht zusammengeschosscn. sondern ihn im Sturm
Benommen. Das war auch eine Rücksicht auf die Bewohner,
deren Habe durch ein Bombardement zerstört worden wäre.
Die Italiener bewiesen die Ueberlegenheit der lateinischen Kul¬
tur . indem sie vor dem Abzug an der einheimischen Bevölke¬
rung ihr Mütchen kühlten und Feuer anlegten. Da die Stadt
enge winkelige Gassen hat , wird sie wahrscheinlich zum großen
Teil niederbrennen. Nach dem Falle Turazzos steht dem
Weitermarsch der österreichisch-ungarischen Armee südwärts
nichts mehr im Wege. Allerdings erfordert der Weitermarsch
Zeit , hauptsächlich wegen der Schwierigkeiten des Trans¬
portes.

„Corriere della Sera " tröstet hie Italiener über den Fall
Durazzos : Die italienische Brigade ist nur deswegen nach
Durazzo gegangen, um die serbischen, montenegrinischen und
albanischen Truppen zu sichern. Nachdem sie diese Aufgabe ge¬
löst hatte, war für Italien kein Grund mehr vorhanden, län¬
ger zu bleiben. Immerhin ist es schwerw  begreifen, warum
die albanischen Operationen nicht vom Armee-Oberkomman-
dierenden, sondern vom Kriegsministerium abhängen. Wer
das Ziel hat, das italienische Heer zum Siege zu führen , müsse
auch über alle Streitkräfte schrankenlos verfügen können. Ita¬
lien sei aber nunmehr fest entschlossen, für die Erhaltung des
Besitzes von Valona, wohin die italienischen Truppen von
Durazzo gebracht worden sind, jede Anstrengung zu machen.

von Lrzerum.
De» amtliche russische Bericht meldet unterm 26. Februar:

»Das Endergebnis der Operationen bei Erzerum , die wir
mit verhältnismäßig geringen Verlusten durchführten, be¬
deutet einen großen Erfolg für uns . Wir nahmen 235 türki-

und ihm widerfährt alles erdenkliche Unheil. Beide geraten schließ¬
lich in einen Zustand der Erregung , der es begreiflich macht, daß
sie für Verrückte gehalten werden. Den eigentlichen Reiz erhält
da? Stück durch das Gegenspiel des anderen Zwillingspaares da¬
durch, daß der Syrakus« Dromio bald an seinen Herrn und bald
an den Epheser gerät , und stets auf das Bezug genommen wird,
was sich mit dem andern zugetragen hat.

Das Stück bietet keinen Raum für große Gefühlsentfaltung
oder. Charakterdarstellung, aber es bietet lockende schauspielerisch-
technische Aufgaben. Die Darstellung der beiden Zwillingspaare
gelang dank sorgfältigster Regiekunst aufs Trefflichste; vor allem die
beiden Dromios (Herr Impekoven und Herr Sachs) ivaren so köstlich

.aufeinander eingespielt, daß bei der aufklärenden Schlußszene der
^eine das Spiegelbild de? andern zu sein schien. Sie verkörperten in
ihrer derben Bewegtheit etwas von der volkstümlichen Burleske, die
m Shakespeare ihren Vollender und ihren Ueberwinder gefunden
hat. Die Szenerie war auch hier still und zurückhaltend und bot
manchmal — zusammen mit den geschmackvoll abgestimmten Ko¬
stümen — prachtvolle Bilder. Wenn die Regie des Herrn Martin,
die da§ Auge so zu « freuen weiß, nur immer die gleiche Treffsicher¬
heit in bezug auf die Besetzungd« Rollen auszuweisen hätte ! Ab¬
gesehen davon, daß die Adriana des Fräulein Aschenbach ein Miß¬
griff war , kam es auch sonst, besonders in der Anfangs- und d«
Schlußszene, manchmal zu Sentimentalitäten , die ganz aus dem
Rahmen des Stückes fielen. Trotzdem — es war ein genußreicher
Abend, und er hat gezeigt, daß auch das Frankfurter Theaterpubli-
kum gerne mitgeht, wenn ihm liicrarisch Wertvolles in schönem Ge¬
wand geboten wird. r

iche Offiziere und 12 735 Soldaten gefangen und erbeuteten
9 Fahnen und 323 Geschütze. Außerdem sind uns in Erzerum
emer Festung ersten Ran-ges. große Depots an Waffen, Mu¬
nition und Vorräten aller Art , wie sie für große Truppen-
zusammenziehungen nötig sind, wie Trains usw. in die Hände
gefallen. Die Verfolgung der Reste der geschlagenen, demo¬
ralisierten türkischen Armee wird ohne Aufenthalt fortgesetzt.
60 Werst westlich von Erzerum, an der Straße nach Trape-
zunt warfen wir̂ feindliche Nachhuten zurück und besetzten da-
Dorf Achkala (45 Kilometer nordwestlich Erzerum )."

Dieser amtliche Bericht ist bemerkenswert durch die sehr
beträchtliche Korrektur an den ersten Triumphmeldungen , die
allein die Gefangenen auf 80 000 und die Beute an Geschützen
aus Tausende bezifferten. Nach einer solchen Probe von Um
Wahrhaftigkeit müssen auch die nun so beträchtlich herabgesetz¬
ten Angaben bezweifelt werden.

Freiwillige Krankenpfleger zum deutschen
Waffendienst.

Eine kaiserliche Verordnung vom 19. Februar aus dem
Großen Hauptguartier besagt:

„Ich bestimme, daß die kriegsverweudimgsfähigeu
männlichen Personen der freiwilligen Krankenpflege in den
Etappen und in den Gebieten der Generalgouvernements,
zunächst bis . höchstens 50 vom Hundert der gesamten Kopf¬
stärke, für den Waffendienst verfügbar gemacht und durch
militärisches Personal ersetzt werden. Ob ausscheidende
Delegierte ersetzt werden sollen, überlasse ich der Verein
barung zwischen meinem Kommissar und dem Militär-
Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege und Chef des
Feldsanitätswesens . Bei dem Ausscheiden einer so großen
Zahl von Personen aus der freiwilligen Krankenpflege ist es
mir ein Bedürfnis , diesen meine dankbare Anerkennung für
die bisher in so hohem Maße bewiesene Opferwilligkeit und
iyr durch langjährige sorgfältige Friedensarbeit vorbereitetes
segensreiches Wirken zum Besten der verwundeten und
kranken Krieger auszusprechen."

Wie hoch die Verstärkung des aktiven Heeres durch dielen
neuen Zuzug anzuschlagen ist, läßt sich schwer sagen, da die
freiwillige Krankenpflege und ihr Personal in diesem Krieg
stark zugenommen haben. Es dürfte sich aber um ganz an
sehnliche Ziffern handeln.

Zur Versorgung der deutschen Urieg5invaliden.
Bei seinem Wiederzusammentritt am 16. März wird der

Reichstag voraussichtlich einen Gesetzentwurf über .Kapital-
abfindung von versorgungsberechtigten Kriegsteilnehmern
vorfinden . Den Kriegsinvaliden soll auf Antrag ein Teil
der ihnen zustehenden Versorgungsgebührnisse in Kapital -zur
Verfügung gestellt werden, um sie so in den Stand zu setzen
für den Fall der Ansiedlung das zur Landerwerbung erforder¬
liche Kapital zum Teil aus der kapitalisierten Rente decken zukönnen.

Bisher haben die Arbeiter mit Kapitalabfindungen in
der Versicherung keine guten Erfahrungen gemocht. Ihr
Rentenanspruch ging verloren und im Kampf ums Leben oft
das Abfiudungskapital obendrein.

Line kleinstaatliche Steuer für Junggesellen und
kinderlose.

0. Schivere finanzielle Bedrängnisse erwachsen aus dem
Kriege namentlich den kleineren Bundesstaaten.
Sie haben sich bisher nach besten Kräften durch die Ausgab.
von allerlei Schuldverschreibungen geholfen, aber allzuweit
kommen sie damit ja nicht, und es muß schließlich zu den:
Mittel der Steuererhöhung gegriffen werden.

Die Regierung des Fürstentums Lippe  ist jetzt eben¬
falls deni Landtage mit Vorschlägen zur Steuererhöhung
gekommen. Erstens sollen die Einkommensteuern um 5 bis
50 Prozent des Jahresertrages erhöht werden, und zwar soll
die Erhöhung um 5 Prozent schon bei den Einkommen von
900 Mark beginnen. Die Vermögenssteuer wird , wenn der
Landtag zustimmt, allgemein um 50 Prozent erhöht. Sie be
ginnt hier bei 6000 Mark Vermögen.

Bemerkenswert ist dann aber besonders, daß die Ein¬
führung der I u n g g e s e l l e n ste u e r in erweiterter Form
vorgeschlagen wird. Tie in Betracht kommenden Bestim¬
mungen des Gesetzentwurfs lauten:

„Von ledigen, kinderlosen, verwitweten und geschiedenen Steuer¬
pflichtigen wird für staatliche Zwecke ein Steuerzuschlag erhoben,
welcher in den Einkommensteuerstufenvon mehr als 500

28. Februar 1916

Löcher und Schriften.
— Bon d« Reuen Zeit ist soeben das 2 2. Hefe  vom 1. Band

des 34. Jahrganges erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Franz Mehring. Zu seinem siebzigsten Geburtstag.
Von Ed. Bernstein . — Ter rote Faden der preußischen Geschichte.
Von F. Mehring . (Fortsetzung.) — Tbeorie und Praxis . Von
Gustav Eckstein. (Fortsetzung.) — Vom Wirtschaftsmarkt . Englands
HandelSentwicklung sei Kriegsbeginn. Von Heinrich Cunow. —
Literarische Rundschau: Karl Jrresberger , Ingenieur , Das deutscb-
usterreichisch-ungarischc Wirtschafts- und Zollbündnis . Von A. Hof¬
richter. Leonhard Frank , Die Ursache. Von Nadja Straffer .' —
Notizen : Julie Romm s.

— „Tage des Krieges." Unter diesem Titel veröffentlicht der
bekannte Militärschriftsteller Major E. Moraht demnächst im
Hutten-Verlag, Berlin S. f . 11, seine militärischen und politischen
Betrachtungen, die schon bei ihrem ersten Erscheinen in einigen
großen Tageszeitungen allgemeines Aufsehen erregten . Die Auf-
latze beginnen mit Kriegsanfang im Juli 1914 und reichen bis Ja¬
nuar 1916; die ersten beiden Bände des Morahtschen Werkes ge¬
langen im März zur Ausgabe, ein Schlußband wird später folgen.
Der Wert des Morahtschen Buches wird noch erhöht durch ein sehr
reichhaltiges Kartemnaterial ; die ersten beiden Bände enthalten
)echs farbige Karten von sämtlichen Kriegsschauplätzen und eine
große Anzahl Kartenskizzen von den Kampfplätzen im BcwcgunqS-,
Stellung?. und FeftungSkrieg.

— - - - - „uu Mark bis
3100 Mark 10 vom Hundert, von mehr als 3100 Mark bis 6900 Mark
20 vom Hundert und bei höherem Einkommen 80 vom Hundert des
Jahresbetrabes der veranlagten Einkommensteuer beträgt.

Die gleichen Steuerzuschläge werden von Steuerpflichtigen er¬
hoben, die in kinderloser Ehe  leben und deren steuerpflichtiges
Einkommen 3100 Mark übersteigt.

Die vorstehenden Bestimmungen finden keine Anwendung auf
Steuerpflichtige, welche nachweisbar unterstützungsbedürftigen An¬
gehörigen Unterstützungen gewähren, die insgesamt mehr als ein
Sechstel des steuerpflichtigenEinkommens betragen und welche durch
Verlust ihrer Söhne im Kriege kinderlos geworden sind."

Die Regierung hat berechnet, daß durch diese Sonder¬
steuer der Ledigen und Kinderlosen etwa der vierte Teil der
Steuerpflichtigen getroffen werden würde. Durch alle diese
steuerpolitischen Maßnahmen wird aber, wie die Regierung
selber zugibt , der neue Staatsvoranschlag nicht ins Gleich¬
gewicht gebracht werden können; es wird ein erheblicher Fehl¬
betrag dennoch durch außerordentliche Mittel zu decken sein.
Diese Finanzkalamitäten werden wohl in allen Kleinstaaten
noch zunehmen: das w' rd hoffentlich dazu beitragen , daß nach
denr Kriege wenigstens finanzpolitisch reine Bahn geschaffen
und das Nebel der vielen Töpfe,  das ja auch der
Gesundung der Reichsfinanzen bisher sehr im Wege stand,
allmählich beschränkt und beseitigt wird.

Türkische kalenderreform.
ist ach langer Beratung bat die türkische Kammer die Re¬

gierungsvorlage betreffend die Einführung des gregoriani¬
schen Kalenders genehmigt, jedoch mit einigen Abänderungen,
nach welchen die Hedschra-Zeitrechnung mit dem Mondjahr
für den Gebrauch der Muselmanen beibehalten wird . Be¬
stimmt wird , daß das Finanzjahr , das am 29. Februar alten
Stils oder 13. März neuen Stils enden sollte, am 29. Februar
neuen Stils zu enden habe. Der folgende Tag wird als
1. Marz des offiziellen türkischen Jahres 1334 zu gelten
haben. Aus der Beibehaltung dieser Jahreszahl geht hervor
das der Vorschlag der Regierung , der auch die Annahme der
Jahreszahl 1916 beibehalten wollte, zum Teil abgelehnt
wurde, ladaß die Kalenderreform nur teilweise ist, indem die

Zeitrechnung noch immer mit dem Ereignis der Hedschra de-
ginnt und mit dem Sonnenjahr gemäß dein gregorianischen
Kalender weitergehen soll.

Verlängerung-er deutschen 5penglertarise.
Am 8. Februar 1916 hat zwischen dem geschäftsführenden Aus-

ichuß des Verbandes deutscher Klempner- und Installateur -Innungen
und zwei Vertretern des Deutschen Metallarbeit« verbandes, Sitz
Stuttgart , eine Aussprache über Tarifverlängerungen stattgefunden'.
Es wurde folgende Vereinbarung getroffen: Die bestehenden Tarife
werden für sämtliche den. Verbände angeschlossencn Innungen um
ein Jahr verlängert . Drei Monate vor Ablauf treten die Parteien
erneut zu Verhandlungen zusammen. Die Gewährung einer an¬
gemessenen Teuerungszulage wird anerkannt und den Innungen
empfohlen. Die Höhe dieser Zulagen bleibt örtlichen Verhandlungen
Vorbehalten. Sollte sich keine Einigung « zielen laffcn, werden die
Leitzingen der Verbände vermittelnd eingreifen.

vermischte Uriegsnachrichten.
Die Londoner „Daily News" schreibt: Die neue Kriegs¬

vorlage des englischen Schatzkanzlers  kann binnen
ungefähr fünf Wochen erwartet werden. Die Steuern  werden
ansehnlich erhöht.  Einige der Steucrerhöhungen werden sofort
in Kraft treten, andere nach sechs Monaten.

Ein italienischer Militärzug entgleiste in Cor->
dona. 18 Personen wurden getötet, 79 verletzt.

Aus Grund einer Bundesratsberordnung  hat der
Reichskanzler die Einfuhr  der Erzeugnisse der Ziergärtuerei,
Mandarinen , Ananas , Kaviar, Schmuckfedern, rohe Marmorblöcke,
Riech- und Schönheitsmittel, fertige seidene und halbseidene Kleider
und Putzwaren , fertige Pelzwaren, Films , Gemälde, bearbeitete
Edelsteine, Gold- und Silberwarcn und andere Luxusgegenstände,
Schrcibfcdern, Perlen , Maschinen und Werkzeugeu. a. verboten.
Die Zurückdrängung der Wareneinfuhr soll die Summe unser«
Zahlungsverpflichtungen ans Ausland verringern, um den Kurs
der deutschen Reichsmark aufzubefseru.

Preußischer Lanötag.
Avgeorvnetenhaus.

Berlin , 26. Februar.
Zum Etat der Handels - und Gewerbevcrwattung

begründet Abg. Graes einen Antrag der Konservativen : die Ne¬
gierung solle Anordnungen treffen, wonach die handwerksmäßige
Herstellung von Lieferungen für das Heer und die Marine durch
das Verding ungsamt des Deutschen Handwerks- und Gewerbe¬
kammertages und die Zentralstellen der Handwerkskammern der
deutschen Bundesstaaten zur korporativen Uebernahme und Unter¬
verteilung den sich darum bewerbenden leistungsfähigen Hand¬
werker-Organisationen und Werksvereinigurigen Vorbehalten bleibt.
Der Antrag richtet sich in erst« Linie gegen die, die bisher niemals
produziert haben und jetzt plötzlich als Heereslieferanten anftreten.

Abg. Meyer-Frankfurt a. d. O. (Fortschr. Bpt.) fordert , die schon
bestehende Kupferbörse solle auf alle Metalle ausgedehnt werden,
für die Deutschland als Erzeuger, Verbraucher und Händler in
Betracht kommt. Die durch den Krieg bedingte Ausschaltung des
Tabaktrustes wird hoffentlich auch nach dem Kriege beibehalten
werden. Wir fordern eine Reform des Einjährigen zugunsten
des Kunsthandwerks.

Abg. Buffe-Großheinersdorf (Kons.): Durch die Einrichtung
von Kriegshilfskaffen nehmen wir dem Mittelstände die Sorge uni
seine Existenz nach dem Kriege. Wir sind der Ansicht, daß sie aber
nicht ' jedem Kriegsteilnehmer den erlittenen Schaden gut machenkann.

Abg. Leinert (Soz .): Den Kriegshilfskaffen stimmen wir zu,
sie müssen jedoch unparteiisch wirken. Wir sind für Wchrhoft-
machüng des Volkes, der Beitritt zu den Jugendkompagnien aber
mutz ein freiwilliger sein. Die Summen , die im Etat für die
nichtgewerbsmäßige Arbeitsvermittlung ausgeworfen sind, sind viei
zu gering . Auf dem Gebiete der gemeinnützigen Rechtsauskunfts-
erteilung haben die Arbeitersekretariate der Gewerkschaften gerade
während des Krieges außerordentlich segensreich gewirkt. Ihre
sachgemäßen Auskünfte an die Witwen und Waisen der Kriegsteil¬
nehmer haben viel zur Beruhigung der beteiligten Kreise beiaetra-
gen. Etwas enttäuscht bin ich dadurch, daß der Minister es bisher
geflissentlich vermieden hat, seine Anschauungen in der wichtigen
Frage der Arbeitsnachweise auszusprechen. Die heutigen Ein¬
richtungen auf diesem Gebiete reichen zweifellos nicht aus , um für
die Unterbringung der Arbeitskräfte, die aus dem Felde heim¬
kommen, genügend zu sorgen. Es muß eine sämtliche öffentliche
Arbeitsnachweise umfassende Organisation zu diesem Zweck geschaf¬
fen werden, sonst wird die Zahl der arbeitslos Bleibenden nach
dem Kriege ungeheuer groß werden. Dadurch gehen ungeheuere
Werte verloren , sowohl für die Arbeiter wie für das gesamte Wirt¬
schaftsleben. (Sehr wahr ! bei den Soz.) Die prinzipielle Frage,
ob der Arbeitsnachweis von Unternehmern oder Arbeitern geführt
werden soll, muß bei der Bedeutung der Arbeitsvermittlung für die
Gesamtheit völlig ausgeschaltet werden. Der Arbeitsnachweis muß
dem Einfluß der Unternehmer und auch der Arbeiter als Kampf¬
mittel entzogen werden. Dazu ist gerade jetzt die beste Gelegen¬
heit. Wir verlangen öffentliche paritätische Nachweise, von Unter¬
nehmern und Arbeitern gemeinsam unter dem Vorsitz eines Un¬
parteiischen geleitet. Vor allem muß, worauf ich neulich auch schon
hinwies , den Seelenverkäufern , den Agenten, die im Ausland
billige Arbeiter unter Vorspiegelung falscher Tatsachen nach Deutsch¬
land hereinlocken und mit ihnen schon draußen Verträge abschlic-
zen. die den Tarifen in Deutschland widersprechen, da§ Handwerk
gelegt werden. (Sehr richtig! bei den Soz.) Trotz einer Ver-
ügung des KriegZministeriums vom September 1914 ist eine große
Anzahl kleiner Schiffer zum Heeresdienst eingezogen worden, deren
Schiffe nun ohne jede Aufsicht daliegen. Wollen diese Leute ihre
Schiffe in fiskalischen Häfen unterbringen , so muffen sie ein Hafen¬
geld bezahlen, das in einem mir bekannten Falle 16 Mark alle 14
Tage beträgt . (Hört ! Hört !) Auf der anderen Seite wird die
ganze Mannschaft der großen Reeder reklamiert, weil der Verkehr
nicht leiden dürfe. StinneS hat 80 Schifft auf dem Rhein . Da¬
von könnten sehr gut 10 den kleinen Schiffern überlassen werden,
damit sie auch etwas verdienen. Auf jeden Fall sollten die Schiffe
dieser kleinen Schisser von Staats wegen vor dem Verfall geschützt
werden und man sollte den kleinen Schiffern die Hafengebühren
erlaflen . (Sehr richtig! bei den Soz.) Bedauerlicherweise sind die
Berichte der Gewerberäte in diesem Jahre nicht erschienen. Wir
wiffen deshalb nicht, wie weit von dem Gesetze Gebrauch gemacht
worden ist. daß einzelne Arbeiters-hutzbestimmungei, durch den
Reichskanzler außer Kraft gesetzt werden können. Wir verlangen,
daß dies nur im äußersten Notfälle geschieht. Ich frage den Mini-
ster, ob der Betrieb der Gewerbeinspektion während des Krieges
aufrecht erhalten worden ist. Wenn Arbeitcrschutzbestimmungcn
vorübergehend aufgehoben werden sollten, so soll mau auf joden
Fall dabei auch das Urteil der zuständigen gewerkschaftlichenVer¬
treter einholen. Wenn wir auch mit unserer Sozialpolitik nicht in
allen Einzelheiten zufrieden sind, so bedeutet sie doch eine Er¬
rungenschaft, die wir uns auch während des Krieges nicht ver¬
kürzen lassen wollen, wenn nicht die allerdringendste Notwendig¬
keit dazu zwingt. Aus den Berichten der Gewerbeinspektorcii
konnten wir auch ersehen, wie die vermehrte Arbeit der Frauen
und Kinder im Kriege auf deren Gesundheit gewirkt bat . Gestern
wurde viel von Säuglingsfürsorge gesprochen. Ebenso notwendig
ist aber auch, die erwachsenen Arbeiter zu schützen vor den Gefahren
die der Betrieb , die die Arbeit mit sich bringt . (Sehr wahr ! bei
den Soz .) Wenn die Sterblichkeit in Deutschland g« inger gewor¬
den ist, so ist das zweifellos auch aus die Wirkung der Arbeiier-
chutzbestimmuiigen zurückzuführen. Ich hoffe, daß von den Uu-

fallverhutungsvorschristeuwenigjjtevKm keinem « n- igen Falle
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«ne Erlaubnis zur vorübergehenden Aufhebung erteilt ist. Bei
der Frauenarbeit ist eine Verkürzung der Arbeitszeit dringend
notwendig. Bei der Kinderarbeit mühte man Gutachten der Lehrer
ernholrn. Nach einer Mitteilung des Sekretärs des französischen
Metallarbeiterverbandes muffen in Frankreich die Kinder in der
Geschoßfabriken bei Tag und bei Nacht bis zur Erschöpfung arbei¬
ten. Man gibt ihnen Kaffe und Kognak, um sie wachzuhalten.
Der Arbeitsminister dort hat erklärt , er habe keine Macht einzu-
greifen , und Millerand als Kriegsminister hat seinerzeit einer
Deputation der Metallarbeiter geantwortet : Es gibt jetzt keine
Arbeiterschutzgesetze. Solche Zustände haben wir in Deutschland
erfreulicherweise nicht. Darum hoffe ich, daß der preußische Han¬
delsminister erklären wird , daß er sehr wohl die Macht besitzt, ein¬
zugreifen. wenn die Gesundheit der Frauen . Jugendlichen und Kin¬
der in der Industrie geschädigt wird, das er seinen ganzen Einfluß
aufbieten wird, um Frauen , Jugendliche und Kinder vor Ueber-
arbeit zu schützen, und um die jetzt in vielen Fabriken notwendige
Nachtarbeit der Frauen auf das denkbar geringste Maß herab-
zu,etzen. Der Schutz der Arbeiter vor Gefahren im Betriebe ist
auch während des Krieges eine Hauptaufgabe , die der Minister zu
erfüllen hat. (Beifall bei den Soz .)

Handelsminister Dr . Sydow : Ich erkenne durchaus an , daß
da» Problem der Schaffung einer deutschen Mode wirtschaftliche
und ideelle Bedeutung hat. In meinem Ressort ist ein Versuch
gemacht, in Magdeburg , wo der Kunstmalschule eine neue Abtei¬
lung für Modekunst angegliedert wurde. Ferner kann auf die
Textil,ndnstrie eingewirkt werden. Die Hauptarbeit muß von der
Industrie und dem Bekleidungshandwerk geleistet werden. Auch
das Publikum wird mithelfen müssen. Wenn die Männerwelt sich
nicht frei macht von dem. was jenseits des Kanals für schön be¬
funden wird und wenn die Frauenwelt sich nicht freiwillig frei
macht von unseren westlichen Nachbarn, dann werden alle staat¬
lichen und gewerblichen Maßnahmen umsonst sein. Ter Tendenz
des Antrages Hammer stehe ich sympathisch gegenüber. Um aber
ern Gesetz vorzuschreiben, müssen erst einmal die leistungsfähigen
Verbände hergestellt werden. Ich würde es begrüßen , wenn in
dem Antrag statt eines Gesetzentwurfes gesagt würde. „Anord¬
nungen zu treffen ". Die Kürzung der Lehrstunden in den Fort¬
bildungsschulen im Interesse einer militärischen Vorbereitung
unserer Jugend ist eine Ausnahmeregel nur für die Dauer des
f ***»*?- Jfff ^ ge. der Einberufung vieler Lehrer hätten wir auch
sonst eine Einschränkung der Lehrstunden vornehmen müssen. Ich

•tL bl r ^ daß wir nach Friedensschluß die Arbeitsnachweise
nicht durch gesetzliche, sondern durch Fortführung der bestehenden
Bestimmungen weiter ausbauen müssen. Die Arbeitsnachweise
dürfen kerne Kampforganisationen fein. Wir haben nicht die Ab-

Kleinschiffahrt zu unterbinden , wir können aber die Groß-
rncht abweisen. Wir sind zufrieden, wenn wir leistungs¬

fähige Betriebe haben. ' u
Abg. Hammer (Kons.) zur Geschäftsordnung: Ich ändere mei-

nen Antrag dcchtn ab, daß statt Vorlegung eines Gesetzentwurfs
gesetzt wird „Anordnungen zu treffen ".

Abg. Levy (Natl .) : Die fachliche Ausbildung in den Fortbil¬
dungsschulen darf auch während der Kriegszeit nicht leiden Auch
wir wollen das Kunsthandwerk fördern, beaen aber Zweifel ob cs
gelingen wird, eine nationale Mode zu schaffen.
« ^ kr Etat der Handels - und Gewerbeverwaliung wird mit dem
antr 5?. Hammer angenommen. Die Tagesordnung ist erschöpft

Nächste Sitzung Mittwoch ll Uhr : Kleinere Vorlagen, kleiner-Etat ?.
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18.

Sterbefällr.
> « »»« « #« 8 den Frankfurter Standesbüchern.

Frbr. Kays  er. Marie Eharlotte , xeb. Reuter, Witwe , 66 I ..
BrahmSstraß« 3. ^ '
§ Ph " >p» Heinrich, Kaufm., verh., 81 I .. vrahmSstraße 3.
Ganckel.  Man », 2 St .. Schönstratze 22.
Bodden,  Katharina , gev. Klüh, verh., 74 I ., Richard-
Dagner -Strah « 11. * T
«altt,  Friedrich Max Hermann, I M ., Brückhofftraß« 6.
TaAd «. Freid », 1 I ., Dagernstraße 88.
Re, «, Katharina Anna , 3 I ., Im Prüfling 21 /25.
Mainzer,  Helene , , eb. Koschland, Privatier «, Witwe , 71 I.
Hanauer Landstraße 1. v
Dünger.  Susann « Maria , geb. Stier , verh., 56 I .. Lange Straße 4.
Keim.  August Wilhelm Paul , 1 T., Theobaldstraße 16.
Wunsch.  Albert . Taglöhner , verh., 54 I .. Eschenbachsiraße14.
Steudter,  Kurt Artur . 1 I .. Eschenbachstraße14.
Wirth,  Ernst , 1 M .. Eschenbachsiraße 14.
Oehn.  Anna , Dienstmädchen, ledig , 23 I ., Eschenbachstraße14.
Sp anrer.  Melanie . 19 I .. Eschenbachsiraße 14.
Kümmerer,  Lorenz , Ersatz-Re !., Chauffeur, verh., 27 I ..
Offendacher Landstraße 19.
Dillinger.  Vinzenz . 2 M .. Forsthausstraß « 20.
Badrian,  Koroline . geb. Wolfs, Witwe , 88 I ., Röderberqweq62.
Kasper.  Erna Emilie , 1 I .. Lutsenstraße 9.
Win t « r ste i n. Johann . Invalid «, verh., 64 I .. Eschenbachstraße 14.
BSlsrng,  Friedrich Christ., 60 I .. Textorstraße 82.

Auf de« Schlachtfekde gefallen:
Nov . 1915 . Klouser,  Johann Michael , Gefreiter, Kaufmann,
ledig, 29 I ., letzt« Wobnung Eaalgaffe 1.
So Idstein,  Willi , Landsturmmann , Kaufmann , ledig, 29 3 .,
letzt« Wohnung Order Weq 75.

Boekeahei« .
18. Febr. L , d i tzk«, Eduard , Ge-ichtSsekr., verh., 64 I ., Moltkeallee 59.
18. Sch »urig,  Georg Bernhard , T - glödner, Verb.. 51 I . EolmSslr . 40.
20 . Empter,  Margarete , geb. Kullmann , Witwe , 79 I ., Leipziger

Straß « 3.
21. Mayer,  Barbara , Privatier «, ledig , 64 I ., Naubeimrr Straße 8.
21. Schneider,  Anna Klara Elisabeth , geb. Wolf , verh., 43 I .,

Zietenstraß « 17.
28 . Kohl dach,  August Loui«, Packmeister i. Pens ., verh., 78 I .,

Kurfürstenstroße 15.
21. Frühauf,  Johann Theodor Adolf , Musiker, verh., 48 I .,

Hamburger Straße 12.
Auf dem Schlachtfekde gefallen:

26 . Aug . 1914 . Blüm.  Wilh . Reservist, Schlaffer, verh., 27 I .,
letzte Wohnung Am Weingarten 2V.

1. Juni 1915 . Wenzel,  Johann , Gefreiter, Schlaffer, ledig , 27 I .,
letzt« Wobnung Leipziger Strotze 84.

3. Aug . Dollar,  Paul . Wehrmann, Kolonialwarenhändler , verh.,
85 I ., letzte Wohnung Kaufunger Straße 7.

Spielplan ser Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Montag , 28. Febr ., 7 Uhr (Einmaliges Gastspiel des Herrn Kam¬
mersängers Hermann Jadlowker ): „Carmen ". Auß. Abonn.
Große Pr.

Dienstag , 29. Febr ., 7 Uhr : „Fra Diavolo". 18. Vorstell, im Diens-
tag-Abonn. Gewöhnst Pr.

Mittwoch. 1. März , 7% Uhr : „Der Freischütz". Auß. Abonn.
Kleine Pr.

Donnerstag . 2. März . 7 Uhr : »Der Rosenkavalier ". 18. Vorstell.
im Donnerstag -Abonn. Gewöhnst Pr.

Freitag . 3. März . 7% Uhr : „Der Postillon von Lonjumeau ". Vor¬
her : Charaktertänze . Auß. Abonn. Ermäß . Pr.

Samstag , 4. März , 6 Uhr : „Die Walküre". (Sieglinde : Fräulein
Ottilie Schott vom Grotzherzogl. Hoftheater in Schwerin a. G.)
18. Vorstell, im Samstag -Abonn. Große Pr.

Sonntag , 5. März , 3Mi Uhr : „Der Vogelhändler". Auß. Abonn.
Ermäß . Pr . — 7 Uhr : „Mignon ". 17. Vorstell, im Sonntag-
Abonn. Große Pr.

Montag , 6. März , 7)4 Uhr (Volksvorstellung): „Die Zauberflötc"
(Pamina : Frl . Ottilie Schott vom Grotzherzogl. Hoftheater in
Latztuerm a. üst) Nutz. Abonn. Gewöhnst Pr.

Dienstag , 7. März , 7 Uhr : „Tiefland ". 19. Vorstell, im Dienstag-
. Abonn Gewöhnst Pr.
Mittwoch. 8. März , 3% Uhr (Geschloffene Vorstellung für die ver¬

wundeten Soldaten der Frankfurter Lazarette ): „Peterchens
Mondfahrt ". (Zu dieser Vorstellung findet kein öffentlicher
Kartenverkauf statt .) Auß. Abonn. — 7)4 Uhr : „Der Trou¬
badour ". Auß. Abonn. Kleine Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag , 28. Febr ., 7)4 Uhr : „Henno, der Bauer ". Hierauf : „Die

Komödie der Irrungen ".. 18. Vorstell, im Montag -Abonn.
Kleine Pr.

Dienstag , 29. Febr ., 7% Uhr : „Die deutschen Kleinstädter". 18.
Vorstell, im Dienstag -Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch. 1, März , 7 Uhr (Erstes Gastspiel des Herrn Albert
Bassermann.): „Hamlet ". (Hamlet : Albert Daffermann.) Auf¬
gehobenes Abonn. Gewöhnl. Pr.

Donnerstag . 2. März , 7)4 Uhr (Abonnementsvorstellung für den
am 9. Febr . ausgefallenen Mittwoch.): „Die stille Stunde ".
17. Vorstell, im Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

Freitag , 3. März , 7)4 Ubr : Bunter Abend: Vorträge . Hierauf:
Literatur . Zum Schluß : „Berlin -Bagdad". Auß. Abonn.
Kleine Pr.

Samstag , 4. März , 6 Ubr (Zweites Gastspiel des Herrn Albert
Bassermannl : „Don Carlos ". (König Philipp : Albert Basscr-
mann .) Ausgehobenes Abonn. Gewöhnl. Pr.

Sonntag , 5. März , 3)4 Uhr : „Wie einst im Mai ". Auß. Abonn.
Besond. ermäß . Pr . — 7)4 Uhr : „Henno, der Bauer ". Hier¬
auf : „Die Komödie der Irrungen ". 3. Vorstell, im Sormtags-
Sonder -Abonn. Kleine Pr.

Montag , 6. März , 7)4 Uhr lDrittes und letztes Gastspiel de? Herrn
Albert Bastermann . Neu einstudiert ) : „Traumulus ". Tra¬
gische Komödie in 5 Akten von Arno Holz und Oskar Jerschke.
''Professor Niemever : Albert Bassermann .) Aufgehobenes
Abonn. Gewöhnl. Pr.

Dienstag . 7. März , 7)4 Uhr : „Henno. der Bauer ". Hierauf : „Die
Komödie der Irrungen ". 19. Vorstell, im Dienstag -Abonn.
Kleine Pr.

Mittwoch, 8. Mürz , 7)4 Uhr (Moliere -Abend) : „Die Zierpuppen ".
Hierauf : „Der eingebildete Kranke". 18. Vorstell. im Mitt¬
woch-Abonn. Kleine Pr.

NenrS Theater.
Montag , 28. Febr ., 8 Ubr : „Die selige Exzellenz". Auß. Ab. Volks-

tüml . Pr von 50 Pfg . bis 2.50 Mk.
Dienstag , 29. Febr ., 8 Uhr : „Dr . Wahl". Abonn. B. Gew. Pr.
Mittwoch, 1. März , 8 Uhr: „Der Gatte des Fräuleins ", Abonn. B.

Gew. Pr.
Donnerstag , 2. März , 8 Uhr : „Tr . Wahl". Abonn. B. Gew. Pr.
Freitag , 3. März , 8 Uhr (zum 28. Male): „Der Weibsteufel".

Auß. Abonn. Erm . Pr.
Samstag , 4. März , 8 Uhr (zum ersten Male): „Ein Prachtmädel".

Volksstück mit Gesang in drei Akten von Oskar Walter und Leo
Walter Stein , Musi! von Rudolf Nelson. Abonn. B. Gew. Pr.

Sonntag , 5. März , 8)4 Uhr : „Der Gatte des Fräuleins ". Erm . Pr.
— 8 Uhr : „Ein Prachtmädel ". Auß. Abonn. Gew. Pr.

Montag , 8. März , 8 Ubr: „Generalprobe von Ein kostbares Leben".
Auß. Abonn. Volkstüml. Pr.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Montag , 28. Febr., 7 Uhr: „Als ich noch im Flügelkleide . .
Dienstag , 29. Febr., 7 Uhr: „Der Gatte des Fräuleins ".
Mittwoch, 1. März , 7 Uhr : „Die selige Exzellenz".
Donnerstag , 2. März , 7 Uhr : „Der Gatte des Fräuleins ".
Freitag , 3. Mürz, 8 Uhr (Volksvorstellung): „Jetichen Gebert".

Königliches Theater.
Montag, 28. Febr ., 7 Uhr: „Hedda Gabler ".
Dienstag , 29. Febr., 7 Uhr: „Undine".
Mittwoch, 1. März , 7 Uhr: „Der fliegende Holländer".
Donnerstag , 2. März , 7 Uhr: „Königskinder".
Freitag , 3. März , 7 Uhr: „Die Lokalbahn". Hierauf : „Der zer¬

brochene Krug".
Samstag , 4. März , 7 Uhr: „Tiefland ".
Sonntag , 5. März , 2)4 Uhr: „Die Jahreszeiten der Liebe". Hier¬

auf : „Die Puppenfee". — 7 Uhr: „Polenölut ".
Montag, 6. März , 7 Uhr : „Die Rabensteincrin".
Mittwoch, 8. März , 6)4 Uhr: „Egmont".

Drittletzter Tag ! 8 Uhr : „Das Farmermädeken “ .
Donnerstag , 2. März : EretauffShrung: „ Don Cesar “ . 3551

Spezialitäten -Theater.
Anfang 8 Uhr 10. Vorher Konzert . Einlass 7 I hr . j

Loge 1.75 , Res . Platz 1.20 , Saal 0 .65.
Militär wochentags halbe Eintrittspreise.

Anfang 8 Uhr . Ende 12 Uhr . Eintritt 50 Pfg.

Kaffee -Haus
Ab 4 Uhr . 3533 |

Mer sparen will
bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-, §*f ] y | 3Qg ’Qj RÖVCP
Herren-u Kinder-Kleiderchem reinigenod.umfärben. Lädenn.Annabmsst. in Frankfurta.M.,Maiaz.Wie*-
Ebenfalls Vorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc. baden,Bad Homburg,Kaaaa,Darmstadt,Höchsta.M.̂

>01

Arbeiterinnenheim III
|Schwedlerstr. 13-15, Osthaleiwierlel— Haltestelle Linie 18.

II . Stork vom 1. März an neu eröffnet.
Miete pro Bett , einschließlich einem Bad , wöchentlich •*>3 — bis 2.80. <

Elektrisches Sicht, Zentralheizung . Spetfesaal , Nähziminer,
Lese- und Musikzimmer , Terrasse, Garten . 3580 J

:: DreherT Schlosser :
Werkzeugmacher, Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht,
bitten wir Alter und Militärverhältnis anzugeben.

Motorcrifabrik Oberursel A .-G.

Bei Bewerbungen
3211

vbernrsel
b.Frankfurt -M

•eoeeeeee eoeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee ——ee

* Tüchtige Motorenschlosser,
Maschinenschlosser,n

ii
Kraftfahrer

gegen hohen Verdienst bei dauernder Beschäftigung i
S^ ~ gesucht . |

Maschinen - und Armaturen - Fabrik !»
vorm . H. Breuer & Co, , Höchst a. M. ;[

Abteilung Jlotoren -Fabrik . 3575 s f
«OMM

+ Vruchleiden- e +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mein in Größe
verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder , Tag und Nacht tragbares,
auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe des Bruchletdrns selbst

verstellbares Uinversal - Vruchband tragen , da» sür
Erwachsene und Kinder , wie auch jedem Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Speztal -Bertreter ist am Donnerstag den 2 . März , mittags von
3—8' /, und Freitag den 8. März , morgens von 7'/, —8 Uhr abends in
Frankfurt a. M ., Hotel Raffauer Hof ,Bahnhof rechts» mit Mustern
vorerwähnter Bänder , sowie mtt ff. Gummi - und Federbändern , neuesten
Systems , in allen Preislagen , anweieud . Muster in Gummi -, Hängeleib -,
Leib- und Muttervorfallbinde « , wie auch Geradehalter und Krampfader¬
strümpfe stehen zur Ber 'ügung. Neben fachgemäße » versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung . 3493

I . Mellert , Konstanz in Baden . Westenbergstrabe 15. Telephon 515.

Todes - Anzeigern
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung , dass unser lieber Sohn und Bruder

Richard Ochs
nach kurzem schweren Leiden im Alter von 13 Jahren
sanft entschlafen ist.

Die tieftrauernden Eltern und Geschwister.
Kölner Strasse 69.

Pie Beerdigung findet Mittwoch vormittag halb XI Uhr
vom Hauptfriedhof aus statt . 3585

Tüchtiger , geübter

für unsere elettrischen Kranen sofort
gesucht. 3519

Carl Presser&Co., g. m.b.h.,
Schiffahrt und Spedition

Frankfurt a . 91. . Osthafen.
Circa

100 Erdarbeiter
sofort gesucht.

Gewerkschaft Gustav
Dettingen am Main . 3586

Holzbetlftellen,
lackierte und polterte , einzelne spott¬
billig . Patentmatratzen , Woll-
matratzen , Seegrasmatratzen , An¬
fertigung nach Maß ohne Preis¬

erhöhung . 01133

vettensabrik Zettelmann
78 Reue Maiuzerftratz « 78

nächst Opernplay.

Zu verkaufen:
lDls »,Äk >,inr2Knaben -Hösch.,extra
WIP V stark,für „L 1.25,sehr gut.
Stofffür 2Knab .-Hösch.,ncuest,Must .,
sür 1,50 . Weitere Stoffe f. Knab.-
Anzüge , Herren -Anz., Bnrsch.-Anz.
sehr preiSw ., ä Mir . Jl  3.50 u. 4.50.

M.Jansen,Nene KrHme 23.
1̂ Vermietungen.

3u . 4,Simm ., Werk¬
statt, Lager , Lager-

kever sofort billig zu vermieten.' 3377
A .Vt’olfart , lSclbehirfchstr.9.

Herren - und
Damen - Stoffe

Reste spottbillig.
J . Langenbach Nachfolger

Frankfurt a. M . Relneckftraße 31.

.ALdntnunff Z

IPaletots,Ulster , Hosen
eleganteste Matz-Arbeit

in alle» Größen
billigst abzugeben bei

Sommerfeldes
ISchneidereiu. Reinigungs-Anstalt

Schnurgasse 2, II.
Ecke Fahrgaffe . 01304

Biel « grotze Borteile durch Er¬
sparung d. Ladenmiete u . ctg. Her¬
stell. d. Ware . Herren - u. jkonstrm-
Anzüge, schwarzblau, marengo , jede
Größe vorrät ., Hosen, Wettermäntel,
«apes , Ulster n . Ueberzieher enorm
bill. abzug. Berger Str .107,1., Herren-
schneiderei. Anzüge werd . auch nach
Matz mit u. ohne Stoff unt . Garantie
f. gut. Sitz billig angesertigt . 2884

Damenhf nden,
Herren Tuspensor , verkauft billig.
Frau Heiss . Frankfurt a . 11.
Mosclstr . 21, 1. Ber >. n. answ.

Ae ZntemlimMt
M der Arieij.
Von Karl Kautsky.

Sonderdruck aus der „Neuen Zeit*
mit einem Vorwort.
Preis 20 Pfennig.

■■■- Hanau a. ITC.
Zwei zuverlässige Trägerinnen werden gesucht.

Meldungen von 5—8 Uhr in der Expedition
bei Gen . Pense,  Mühlstraße 2.

Donnerstag den 2 . März , abends halb S Uhr,
im Stadttheater r 3578

Grober OidilöllOer*Vortrag:
»»Aegypten und der Suezkanal“

nach persönlicher Anschauung gehalten von Herrn Direktor Becker aus
Frankfurt a . M . Eintritt frei . — Personen unter 14 Jahren haben
keinen Zutritt . — Eintrittskatten sind in sämtlichen VertetlnngSstellcn der
Konfulngenoffenichast in Hauau und Lesjelstadt von Dienstag de«
39. Februar ab zu habe». Dar Aussehi
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